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Erstmals präsentiert der Verlag 8. 
Mai auf der Leipziger Buchmes-
se seine beiden wichtigsten Pro-

dukte an zwei separaten, zugleich aber 
eng aufeinander abgestimmten Ständen. 
Das demonstriert: Die Tageszeitung 
junge Welt, zu deren Weiterführung der 
Verlag 1995 gegründet wurde, wird nun-
mehr auf Dauer und mit höherem Quali-
tätsanspruch von der traditionsreichen 
Zeitschrift Melodie & Rhythmus pub-
lizistisch begleitet. Innerhalb von neun 
Jahren entwickelten wir dazu das frühere 
Popjournal schrittweise zu einem Maga-
zin für Gegenkultur weiter. Das Wochen-
endspezial »Deutschlands Kriege«, das 
dieser jW-Ausgabe beiliegt, und das ge-
rade erschienene M & R-Heft 2/2019 mit 
dem Schwerpunkt »Kriegspropaganda« 
zeigen, was möglich ist, wenn Tages-
zeitung und Quartalszeitschrift einander 
ergänzen. Gemeinsam kämpft es sich 
besser gegen Ausbeutung, Faschismus 
und Krieg, gegen Dummheit, Lüge und 
Hass. Für eine Welt, in der es gerecht, 
aufgeklärt, solidarisch und friedlich zu-
geht. Gerade der Kampf für den Frieden 
ist das Anliegen, dem sich sowohl junge 
Welt als auch M & R seit ihrer Gründung 
verschrieben haben. Zwanzig Jahre nach 
dem Tag, an dem erstmals seit 1945 deut-
sche Soldaten wieder in einen Aggres-
sionskrieg geschickt wurden, erscheint 
diese Schwerpunktsetzung notwendiger 
denn je. Die von der NATO nach dem 
Untergang der Sowjetunion konzipier-
te und in den letzten Jahren vorange-
triebene Weltkriegs(un)ordnung reicht 
von heißen Kriegen wie in Afghanistan 
und Syrien bis zu (noch) kalter Eskala-
tion wie gegenwärtig in Venezuela. Die 
Hauptstoßrichtung gilt Russland und 
China. Diesem menschheitsgefährden-
den Treiben ein Ende zu setzen, braucht 
die Friedensbewegung neuen Schwung. 
Dieser ist undenkbar ohne eine Bericht-
erstattung, die Kriegstreiber demaskiert 
und deren Lügen entlarvt. Gleiches gilt, 
wenn es darum geht, der dramatischen 
Rechtsentwicklung in der Gesellschaft 
und dem um sich greifenden Abbau de-
mokratischer und sozialer Rechte Hand-
festes entgegenzusetzen.

Die junge Welt analysiert das innen- 
und außenpolitische Geschehen täglich 
von einem Klassenstandpunkt aus. Sie 
fragt nach, in wessen Interessen Poli-
tik gemacht wird. Das kann sie sich 

leisten, weil sie ihre verlegerische und 
journalistische Arbeit unabhängig von 
Banken, Parteien, Kirchen und Unter-
nehmen macht. Sie ist allerdings da-
rauf angewiesen, dass jene, die diese 
Zeitung nutzen, sie auch abonnieren. 
Denn nur so kann professioneller Jour-
nalismus auch bezahlt werden. Nun ist 
es aber so, dass man eine Zeitung erst 
einmal kennenlernen muss, bevor man 
bereit ist, ein Abonnement abzuschlie-
ßen. Deshalb starten wir heute unsere 
Probeabo-Aktionswochen, in denen wir 
bis Ende April Tausende neue Leserin-
nen und Leser erreichen und für unser 
Netzwerk gegen Dummheit, Lüge und 

Hass gewinnen wollen. Denn so rich-
tig überzeugend ist die junge Welt vor 
allem dann, wenn sie mal drei Wochen 
am Stück gelesen werden kann. Das 
bietet völlig unverbindlich das kostenlo-
se jW-Probeabo. Im europäischen Aus-
land gilt es zwei Wochen. Es muss nicht 
abbestellt werden, weil es automatisch 
endet. In Leipzig können Sie es direkt 
an unserem Messestand bestellen, an-
sonsten auch online über jungewelt.de/
probeabo oder telefonisch (030/53 63 
55 84). Oder noch einfacher: Sie füllen 
den nebenstehenden Coupon aus und 
senden ihn uns zu.

 Verlag und Redaktion

jW in Aktion: Zeitungsverteilung am 1. Mai in Berlin

JA
N

 L
IE

S
K

E
/J

W

Gemeinsam gegen 
die Kriege der NATO!
Das dreiwöchige jW-Probeabo hilft  
bei der Vernetzung

Rolf Becker liest Fidel Castro

Die junge Welt ist mehr als eine 
Tageszeitung. Sie bildet das 
Zentrum eines politischen 

Gesamtkunstwerkes. So stellen wir 
am 24. März an unserem Stand auf der 
Leipziger Buchmesse eine im Verlag 8. 
Mai erschienene kritische Neuausgabe 
von Lenins »Staat und Revolution« vor. 
Am selben Ort erhältlich: Die soeben er-
schienene Broschüre mit den wichtigsten 
Beiträgen der XXIV. Internationalen 
Rosa-Luxemburg-Konferenz. Mit regel-
mäßig rund 3.000 Besuchern ist sie das 
größte Treffen linker Kräfte im deutsch-
sprachigen Raum. Alljährlich kann man 
dort die junge Welt auf besondere Weise 
erleben. In etwas kleinerem Format bietet unsere Laden-
galerie in der Berliner Torstraße mehrmals im Monat ähnli-
ches. Eine gute Tradition haben Veranstaltungen mit einem 
unserer wichtigsten Partner und Freunde, dem Schauspieler 
Rolf Becker. Als er 2013 das »Kommunistische Manifest« 

rezitierte, mussten wir wegen der großen 
Nachfrage in den Berliner »Heimathafen« 
ausweichen. Mehr als 200 Gäste hörten 
begeistert zu. Am 26. März wollen wir 
daran anknüpfen, Rolf Becker wird in der 
jW-Ladengalerie die wohl berühmteste 
Rede Fidel Castros vortragen. Mit den 
Worten »Die Geschichte wird mich frei-
sprechen!« beendete der spätere Coman-
dante en Jefe am 16. Oktober 1953 sein 
Verteidigungsplädoyer vor dem Militär-
gericht in Santiago de Cuba. Die Richter 
konnten ihn verurteilen, doch nicht ver-
hindern, dass das politische Programm, 
das Fidel in seiner Rede entwickelte, seit 
nunmehr 60 Jahren auf der sozialistischen 

Insel umgesetzt wird. jW-Kuba-Korrespondent Volker 
Hermsdorf führt in den Abend ein. Noch sind Kartenre-
servierungen telefonisch unter 030/53 63 55 56 oder per 
E-Mail unter mm@jungewelt.de möglich.  
 Kollektiv der Ladengalerie

RiskantFrankreich: Militärische Einsatztruppe 

»Sentinelle« rüstet sich gegen 

den Protest der »Gelbwesten« 

Rührig
Verbot autonomer Waffen: »Kampa-

gne gegen Killerroboter« wirft 

Regierung Untätigkeit vor 

RigorosMehrere linke Listen treten bei spani-

scher Parlamentswahl in Katalo-

nien an. PCE verurteilt Spaltung 

Rissig
Magazin der Roten Hilfe versucht sich 

an Aufarbeitung der Repression 

gegen Linke in der DDR 

D ie Debatte um die Verschie-
bung des britischen Aus-
tritts aus der EU hat am 

Donnerstag nachmittag den Beginn 

des EU-Gipfels dominiert. Premier-

ministerin Theresa May hatte um 

eine Verschiebung des Austrittster-

mins vom ursprünglich geplanten 29. 

März auf den 30. Juni gebeten, nach-

dem es ihr zum zweiten Mal nicht ge-

lungen war, das britische Parlament 

zu einer Zustimmung zu dem mit 

der EU ausgehandelten Austrittsdeal 

zu bewegen. Ursache ist, dass Brüs-

sel London eine rechtsverbindliche 

Befristung des für Großbritannien 

kaum tragbaren »Backstop« verwei-

gert; um eine solche Befristung be-

müht sich May weiterhin. EU-Rats-

präsident Donald Tusk hatte schon 

vor dem Gipfel die Zustimmung zu 

einer kurzen Verschiebung in Aus-

sicht gestellt, dafür aber zur Vorbe-

dingung gemacht, dass das House of 

Commons (Unterhaus) dem Deal in 

einer dritten Abstimmung in letzter 

Minute zustimmt. Eine Entschei-

dung wurde für den Abend, nach Re-

daktionsschluss dieser jW-Ausgabe, 

erwartet.
Auf die Schwierigkeiten, vor 

denen mittlerweile nicht nur Groß-

britannien, sondern auch die EU 

steht, wies die Debatte über die 

Dauer des Aufschubs für den bri-

tischen Austritt hin. Der von May 

vorgeschlagene Termin, der 30. Ju-

ni, stieß auf Widerspruch  – wegen 

der Europawahlen. Diese beginnen 

am 23. Mai; das neue EU-Parlament 

soll Anfang Juli zu seiner konstituie-

renden Sitzung zusammenkommen. 

Wäre der britische Austritt dann 

noch nicht über die Bühne, wäre 

eine EU-Parlamentssitzung ohne 

britische Abgeordnete vermutlich il-

legal. Verzögerte sich der Austritt 

sogar noch weiter, wäre die Europa-

wahl auch für Großbritannien ver-

pflichtend. Umfragen deuten schon 

jetzt darauf hin, dass sich der wach-

sende Unmut über die EU in deut-

lichen Zugewinnen für UKIP oder 

die neue »Brexit-Partei« von Nigel 

Farage niederschlägt. Die Rechts-

außenfraktion würde also weiter ge-

stärkt; der Ausbau der Union zum 

global operierenden Machtblock ge-

riete in neue Schwierigkeiten. Als 

wahrscheinlich galt daher eine Ver-

schiebung des Austritts auf den 22. 

Mai.
Bundeskanzlerin Angela Merkel 

hatte schon am Vormittag in einer 

Regierungserklärung im Bundestag 

für den Fall, dass der Austrittsdeal 

mangels rechtsverbindlicher Befris-

tung des Backstop zum dritten Mal 

im britischen Unterhaus durchfallen 

sollte, für einen Sondergipfel plä-

diert. Man müsse alles tun, um einen 

»harten Brexit« zu verhindern, er-

klärte Merkel. Tatsächlich träfe die-

ser neben Großbritannien vor allem 

deutsche Unternehmen, die laut dem 

Institut der deutschen Wirtschaft in 

Köln bei ungünstiger Entwicklung 

Exporte in zweistelliger Milliarden-

höhe verlieren könnte. In Zeiten der 

Trumpschen Handelskriege wöge 

dies besonders schwer. Frankreichs 

Präsident Emmanuel Macron erklär-

te hingegen, im Fall einer dritten 

Ablehnung des Austrittsdeals sei ein 

»harter Brexit« wohl unvermeidlich.
Dessenungeachtet hielten die Be-

mühungen an, den Austritt abzu-

blasen. Bis zum frühen Nachmittag 

unterzeichneten mehr als eine Mil-

lion Menschen eine Petition, die den 

Verbleib in der EU forderte – ein 

Hinweis auf die zunehmende Pola-

risierung im Land. Die SPD-Par-

tei- und Fraktionsvorsitzende An-

drea Nahles fühlte sich bemüßigt, 

für den Fall eines dritten Scheiterns 

des unbeliebten Deals »ein zweites 

Referendum« zu fordern. Allerdings 

zeichnet sich bislang weder in Groß-

britannien noch im House of Com-

mons eine zuverlässige Mehrheit für 

die Missachtung des »Brexit«-Refe-

rendums durch die Ansetzung einer 

zweiten Abstimmung ab.

Poker um Aufschub

Rechtes Lager gestärkt

WWW.JUNGEWELT.DE

Libyen: Flüchtlinge und Migranten misshandeltTripolis. Fast ein Viertel der Flücht-
linge und Migranten im Internie-
rungslager Sabaa in Libyens Haupt-
stadt Tripolis ist akut mangelernährt 

oder untergewichtig. Das ist das 
Ergebnis eines Berichts der inter-
nationalen Organisation »Ärzte 
ohne Grenzen«, der am Donnerstag 

veröffentlicht wurde. Dafür haben 
Teams alle Gefangenen zweimal 
auf Mangelernährung untersucht. 
Die Inhaftierten berichteten, sie 
bekämen oft tagelang kein Essen. 
In dem Internierungslager der liby-
schen Einheitsregierung, die von 
der EU unterstützt wird, werden 
derzeit mehr als 300 Menschen 
willkürlich festgehalten, darunter 
mehr als 100 Kinder und Jugend-
liche. Einige der Gefangenen waren 

in einem kleinen Raum zusammen-
gepfercht worden, in dem jede Per-
son weniger als einen Quadratmeter 

Platz hatte.  

(jW)Polizei wusste von Anschlägen gegen Linke

Berlin. Polizei und Verfassungs-
schutz haben zwei mutmaßliche 
Rechtsterroristen, die seit Juni 
2016 mehrere Dutzend Brandan-
schläge auf die privaten Autos von 
Gewerkschaftern und Antifaschis-
ten in Berlin verübt haben, mona-
telang vor und während der Taten 
überwacht. Dennoch wurden die 
Opfer, darunter der Linken-Politi-
ker Ferat Kocak, von den Behörden 

nicht gewarnt. Das geht aus Doku-
menten hervor, die dem ARD-Ma-
gazin »Kontraste« vorliegen. Auf 
das Auto des Linken-Politikers war 

im Februar 2018 ein Anschlag ver-
übt worden. »Kontraste« zufolge 
war Kocak zuvor monatelang aus-
gespäht worden. Dabei hatte nicht 
nur der Verfassungsschutz, sondern 

auch der Staatsschutz des Berliner 
Landeskriminalamtes die Mobil-
telefone der beiden Verdächtigen 
abgehört. In Telefonaten war auch 
das geplante Attentat auf den Pkw 
von Kocak besprochen worden, be-
richtete der RBB am Donnerstag. 
 

(jW)

Kurze oder längere Verschiebung? EU-Ratspräsident Donald Tusk (rechts) mit Britanniens Premierministerin Theresa May
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»Brexit« dominiert EU-Gipfel. Petition 

für Verbleib im Staatenbündnis. Merkel 

will »harten« Ausstieg verhindern.  
Von Jörg Kronauer

Provinzwahlen in den Niederlanden: Sozialisten fahren große Verluste ein

D ie Sozialistische Partei (SP) 
hat bei den Provinzwahlen in 
den Niederlanden am Mitt-

woch eine krachende Ohrfeige hinneh-

men müssen. Laut Nachrichtenagentur 

ANP sackte sie landesweit von 11,7 Pro-

zent auf sechs Prozent. Im Senat wird 

sie nur noch mit vier Abgeordneten 

vertreten sein, fünf weniger als in den 

letzten vier Jahren. Keine andere Partei 

musste größere Verluste hinnehmen. 

Das Ergebnis ist noch nicht amtlich.
»Wir wussten schon, dass es schwie-

rig werden würde, in die Nähe des Er-

gebnisses der letzten Provinzwahl zu 

kommen«, schrieb die Fraktionsvorsit-

zende in der Zweiten Kammer Lilian 

Marijnissen am Donnerstag in einem 

Rundbrief an Mitglieder und Sympathi-

santen. Was bleibt, sind trotzige Durch-

halteparolen: »Wir werden unseren 

Kampf für Gerechtigkeit weiterführen. 

Ich habe da Lust drauf!«.Für viele Wähler schienen die The-

men Klima und Migration ausschlagge-

bend gewesen zu sein. Mit dem ersten 

punkteten die Grünen, mit dem zwei-

ten das rechte »Forum für Demokra-

tie« (FvD). Beide Parteien dürfen sich 

als Gewinner der Provinzwahlen feiern 

lassen. Wobei das FvD aus dem Stand 

zwölf Sitze gewann und gleichauf mit 

der rechtsliberalen VVD von Minister-

präsident Mark Rutte stärkste Partei im 

nächsten Senat wird. Sowohl die Grü-

nen als auch das Forum profitieren von 

ihren jungen Volkstribunen. Hier Jesse 

Klaver, dort Thierry Baudet.
Für Ruttes Koalition wird das Re-

gieren schwerer, denn die Mehrheit 

in der Zweiten Kammer ist verlo-

ren. Drei der vier Regierungspartei-

en haben Stimmen verloren, nur die 

kalvinistische Christen Unie konnte 

einen Sitz dazugewinnen. Neben den 

Sozialisten gehört Geert Wilders zu 

den großen Verlierern. Er musste 

Stimmen an Baudet abgeben. Seine 

PVV erhält fünf Sitze, vier weniger 

als 2015. Das rechte Lager wurde aber 

insgesamt gestärkt.Es ist müßig, darüber zu spekulieren, 

inwieweit das Ereignis von Utrecht die 

Wahl beeinflusst hat, wo am Montag 

ein Mann mit Migrationshintergrund 

drei Menschen in einer Straßenbahn 

erschoss. In der Stadt selbst konnten 

weder Baudet noch Wilders davon pro-

fitieren. Utrecht wählte grün.
 

Gerrit Hoekman

wird herausgegeben von  
2.173 Genossinnen und  

Genossen (Stand 1.3.2019)
n www.jungewelt.de/lpg
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Unsere Stände auf  Leipzigs Buchmesse: Halle 5, K 300/K 216. Siehe Seiten 9 und 10 
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Schwarte krachtDie Literaturbranche freut sich über 
stabile Umsatzzahlen. Aber die 

Daten sind trügerisch, denn die Zahl 
der Käufer und Leser von Büchern 

sinkt. Und der Druck durch Digitali-
sierung und Internet hält weiter an. 

Von Gert Hautsch
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ich will die Tageszeitung junge Welt  
drei Wochen kostenlos lesen.Ja,

Das Probeabo geht       an mich       an folgende Person 

  Frau       Herr

Vorname

Name

Straße/Nr. 

PLZ/Ort

Telefon 

E-Mail

Ja, ich bin damit einverstanden, dass mich die Verlag 8. Mai GmbH zwecks einer Leserbefragung zur Qualität der Zeitung, der 
Zustellung, zur Fortführung des Abonnements und zu Verlagsangeboten kontaktiert. Dieses Einverständnis kann ich jederzeit 
widerrufen (per E-Mail: abo@jungewelt.de oder per Post: Verlag 8. Mai GmbH, Aboservice, Torstraße 6, 10119 Berlin). Der 
Verlag garantiert, dass die Daten ausschließlich zur Kundenbetreuung genutzt werden.

Datum/Unterschrift

Die Belieferung beginnt ab dem nächstmöglichen Montag oder ab Montag, den  2019

Das Probeabo kann nur einmal innerhalb von zwölf Monaten pro Haushalt bestellt werden.

Das Abo endet automatisch. Belieferung in die Schweiz und Österreich zu  gleichen 
Konditionen, aber für zwei Wochen.

Coupon einsenden an: 
Verlag 8. Mai GmbH, Torstr. 6, 10119 Berlin, oder faxen an die 0 30/53 63 55-48.

Sie können das Probeabo auch bestellen unter  
www.jungewelt.de/probeabo. Abotelefon: 0 30/53 63 55-84

   Dein Probeabo
        gegen Dummheit,   
             Lüge und Hass.

Das Probeabo endet automatisch,  
es muss nicht abbestellt werden.

Jetzt bestellen unter  
jungewelt.de/probeabo
Abotelefon: 0 30/53 63 55-84

» Verurteilen Sie mich,  
es hat keine Bedeutung.  
Die Geschichte wird mich  
freisprechen.« Fidel Castro

3 Wochen  gratis!


